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Stettiner 


Abend⸗Ausgabe. Montag, den 


des Planes eines Tunnels zwiſchen Dover und 
Calais. Es war daher nicht anzunehmen, daß der⸗ 
jelbe durch die jüngſte Rede Brights in Birming- 
ham, zu Gunſten dieſes Unternehmens, ſich würde 
bekehren laſſen. Geſtern wurde der General von 
dem Komitee des Parlaments als Zeuge vernommen. 
Lord Wolſeley erklärte, der Tunnel würde für Eng- 
land die größte Gefahr bilden, dens ſelbſt wenn 
Dover zu einer Feſtung erſten Ranges erhoben 
würde, was eine Vermehrung der engliſchen Armee 
um zehn tauſend Mann nöthig machte, ſo könnten 
doch einige Tauſend Mann während einer dunklen 
Nacht ſich des engliſchen Endes des Tunnels be⸗ 
mächtigen, und dann ſtände nichts im Wege, daß 
ganze Armeen durch den Tunnel ſich ergöſſen. Die 
Erfahrung lehre, daß man nur ungern ſo große 
Werke zerſtöre, und eine Menge Urſachen könnten 
die Unbrauchbarmachung des Tunnels verhindern. 


— Die „Hamb. Nachr.“, die ſelbſt ihr gutes 
Theil dazu beitragen, daß in der Stichwahl in 
Hamburg Bebel über den fortſchrittlichen Kandidaten 
Rabe den Sieg davonträgt, laſſen ſich von ihrem 
Kopenhagener Korreſpondenten aus dem Berichte 
zweier däniſcher] Sozialiſtenführer über ihren Beſuch 
in Hamburg gelegentlich der letzten Reichstagswahl 
Folgendes mittheilen: 

Die däniſche ſozialdemekratiſche Bewegung wird 
als ein Kind der deutſchen Bewegung geſchildert, 
die der hieſigen Sozialdemokratie überall als Muſter 
dienen müſſe. Unter den Sozialdemokraten in Ham- 
burg herrſche eine bewunderungswürdige Organt- 
ſation tretz des Sozlaliſtengeſetzes. Daß Bebel bei 
der Stichwahl ſiegen werde, dürfe als faſt ganz 
entſchieden angeſehen werten, da die kleineren Ge⸗ 
werbetrelbenden aus Furcht vor dem Sozialiſtengeſetze 
eine zurückhaltende Stellung eingenommen hätten, 
bei der Stichwahl aber ohne Zweifel Bebel itzre 
Stimmen geben würden. Trotzdem keine Wahlver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden und Bebel nicht einmal 
perſönlich in Hamburg aufgetreten jet, wäre der Er- 
folg dir geheimen Agitation doch über alle Maßen 
glänzend geweſen. Wenn Bebel, einer der intelli⸗ 
genteſten und energiſchſten Männer der Partei, ge⸗ 
wählt würde, dürfte ein folder Erfolg von ausge⸗ 
dehnter Bedeurung werden, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, ſondern auch hier. Die deutſche Sozial 
demokratie müſſe mit der dänischen Hand in Hand 
gehen. Die Agitationsweiſe der drutſchen Sozlaliſten 
müßten wir uns ad notam nehmen, dann würden 
wir im Jahre 1884 däniſche Sozialiſten im Reichs⸗ 
tage finden. 

— Das neueſte Manifeſt der Nihlliſten iſt an 
„die ruſſiſche Geſellſchaft von den ruſſiſchen Revo⸗ 
lutionäten“ gerichtet. Es nimmt zwölf kleine Oftav- 
ſeiten ein, iſt fo ſchlecht gedruckt, daß es ſtellen welſe 
unleſerlich iſt und wurde augenſcheinlich einige Zeit 
vor der Krönung, deren es keine Erwähnung thut, 
verfaßt. Sein Ton gewährt, wie dem „Standard“ 
aus St. Pitersburg giſchrieben wird, einen über⸗ 
zeugenden Bewels von der Schwäche, in welche die 
Partei durch die erſolgreichen Anſtrengungen der 
Polizei während der letzten zwet und drei Jahre 
verſetzt worden iſt. Es ſpricht von dem Entſchluſſe 
der Revolutionäre, den Kampf für „Land und Frei⸗ 
heit“ fortzufegen, aber räumt ein, daß ſie unter dem 
Verluſt ihrer beiten Führer und einem empfindlich en 
Mangel an Geldmitteln leiden. Alle „Mitbürger“ 
werden ernſtlich ermahnt, letztere ohne Verzug zu 
liefern. Das Manifeſt giebt zu, daß die Ermordung 
Alexander II. von dem Lande im Allgemeinen nicht 
in dir von den Attentätern gewünſchten Welſe auf- 
genommen wurde, aber ſchreibt dieſen Umſtand den 
von der Reglerung unter, dem Volke ausgeſprengten 
Gerüchten, daß dieſe fürchterliche That das Werk 
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Die Redaktion. 


Dentſchland. 

Berlin, 24. Juni. Wie verlautet, hat ſich 
der Kaiſer definitiv gegen eine Feier feines 25jähri⸗ 
gen Regierungs Jubiläums am 9. Oktober d. Is., 
zu der beſonders militäriſcherſeits ſchon Vorbereitun⸗ 
gen getroffen wurden, ausgeſprochen. 

— Die Kaiſerin hat, wie engliſche Blätter 
melden, der Königin Viktoria von Englan; telegra⸗ 
phiſch ihre tiefe Theilnahme für die durch das Un- 
glück in Sunderland in Trauer verſetzten Familien 
ausdrücken laſſen. 

— Der „Magdeb. Ztg.“ wird geſchrleben: 
Gerüchten gegenüber, welche auch heute noch ſich 
theilweiſe erhielten, daß der jetzige Oberbürgermeiſter 
von Frankfurt am Main, Herr Miquel, an Stelle 
des Herrn von Bennigſen die Führung der natlonal⸗ 
Uberalen Partei übernehmen ſollte und alſo wieder 
in das politiſch parlamentariſche Leben eintreten werde, 
erſchemt es angemeſſen, nochmals feſtzuſtellen, daß 
dieſelben vollkommen irrige find und daß Herr Mi- 
quel feine Thätigkeit durchaus in ſeiner jetzigen Stel⸗ 
lung aufgehen zu laſſen entſchloſſen iſt. 

— Die Berichte, die aus den zahlreichen Ueber⸗ 
ſchwemmungegebieten von Schleſien, Sachſen und, 
Oeſterreich einlaufen, zeugen von einer geradezu 
troſtloſen Stimmung unter den ſchwerbetroffenen An- 
wohnern der verheerend über ihre Ufer getretenen 
Flüſſe und Ströme. Aus Schleſten wird brifpiels- 
weiſe geſchrieben: Bel der großen territorialen Aus- 
dehnung, die das Unwetter gehabt hat (find doch 
zehn an die Sudeten grenzende Kreiſe betroffen 
worden) iſt die Zahl der eingeſtürzten Häuſer, 
Mauern und Brücken Legion. Noch immer treiben 
Balken, Pfoſten, Zäune, Thore, Dachſtühle u. dergl. 

vie Flüſſe hinunter. Unberechenbar iſt der Schaden, 
den die Landwirthſchaft erlitten hat. Tauſende von 
Zentnern Heu, die auf den Flußwieſen lagen, ſind 
ſpurlos verſchwunden; Aeder, Wieſen und Felder 
ſind entweder zerriſſen oder verſandet; die Gärten 
ſind verwüſtet; die Ernte, auf die man ſich ſo ſehr 
gefreut hatte, AR zum großen Theil verloren. Dop- 
pelt ſchlimm iſt das Unglück dadurch, daß viele Leute 
davon betroffen wurden, die bereits im vorigen Jahre der Grundbeſitzer war, welche ihre Beraubung zu 
bei dem Wolkenbruch unerſetzlichen Schaden gelitten Gunſten der Bauern zu rächen ſuchten, zu. Der 
hatten und noch gar nicht mit den Reparaturarbel⸗ Appell iſt im Ganzen genommen ſchwach und enthält 
ten fertig waren. Menſchenleben find, fo viel man kein beſtimmtes Programm zukünftiger Aktion und 
weiß, vierzehn zu beklagen. Der in Hermst orf um- nur einige vage Hinweiſe auf die Vergangenhelt. 
gelommene Schuhmacher iſt ein Bruder des befann- Die Regierung wird beſchuldigt, daß fie polttiſche 
ten Gebirgsſührers Liebig. In Baumgarten 2 kg der Folter unterworfen, allein das Schrift⸗ 
Bolkenhain iſt der Gutsbeſitzer Hamann, als er mit ſtück ſchwächt ſeine Argumente, indem es Nachdruck 
feinem Gefährt noch raſch durch eine Furtg fahren legt auf ſolche natürliche Thatſachen wie die, daß 
wollte, ertrunken, und in Jauer iſt der Unteroffizier Nihflißſen an einem kalten Tage in Sträflingstracht 
von Frankenberg bei der Rettung anderer Perſonen durch eine gewiſſe Stadt geführt wurden; daß Ge- 
verunglückt. — Man hofft in den betroffenen Ge- fang⸗pe, die aus den Bergwerken in Sibirien ent⸗ 
genden auf Staats- und Privat Unterſtützung. |Tprungen, bei ihrer Wiedereinfangung gepeltjcht 

— Belanntlich war Lord Wolſeley — ſo wurden, daß die Frau Kovalekapa erſchoſſen wurde, 
ſchreibt man dem „D. M. Bl.“ aus London —, weil fie einen Gensdarmen geködtit, der fie inſultirt 
Englands „einziger wohlunterrichteter“ General, wie hatte, daß Netch eff in der Petersburger Feſtung in 

hn Labouchere nennt, der erſte und tifrigſte Gegner der Alexis ſchlucht an die Mauer gekettet iſt u. ſ. w. 


Das Leben des jetzigen Kalſers wird nicht direkt 
bedroht, allein es wird hervorgehoben, daß die Er- 
mordung ſeines Vaters ſeiner hartnäckigen Unaufmerk⸗ 
ſamkeit gegen die Bedürfniſſe und Wünſche feines 
Volkes zuzuſchreiben iſt. 
Vorurtheile der unwiſſenden Maſſen gegen die In⸗ 
teiligenz des Landes pflegt, wird ſcharf gemißbilligt. 
Rußland, jo heißt es, iſt gegenwärtig von einem 
ganzen Heere von Spionen, Männern und Frauen 
des ſchlimmſten Charakters überlaufen, welche auf 
Diejenigen fahnden, die freiſinniger Ideen verdächtig 
find. 
auf den Krieg mit Deutſchland, in welchen die Re- 
gierung hineintreibt und der mit einer ſchmachvollen 
Niederlage für Rußland enden dürfte. 
land“, heißt es, „behandelt dieſes Land in einer 
Weiſe, in der Niemand einen anderen behandeln 
könnte, ohne einen Schlag ins Geſicht zu erhalten. 
Bismarck — es mag ohne Furcht vor Irrthum be⸗ 
hauptet werden — behandelt das Kammermädchen 
ſeiner Frau höflicher als die ruſſiſche Regierung.“ 
Die Schlußworte des Manlfeſtes lauten: 
Partei wird fortfahren, willkürliche Gewalt in ihren 
letzten Verſteckorten auszuüben und Eure Rolle, Mit- 
bürger, iſt es, die zur Kriegführung nothwendigen 
Mittel zu liefern. 
genoſſen ſein.“ 


macht die 
Fürſt Bismarck iſt vor acht Tagen an einem heftt- 
gen Magenkatarrh, verbunden mit Gelbſucht, er⸗ 
krankt und hat ſich in Folge von allen Geſchäften 
zurückziehen müſſen. 
zum Beſſern eingetreten. 
immer an das Krankenzimmer gefeſſelt. 
über ſchreibt dem 
Mitarbeiter: 


genkatarrz mit Gelbſucht befallen. 
den iſt ein gerade in der Sommerzeit öfters vor⸗ 
kommendes, und wenn es auch recht unangenehme 
Beſchwerden macht, ſo läßt doch ſein gewöhnlicher 
Verlauf eine günſtige Prognoſe zu. 
verſchledenartigſten Umſtände kann ein akuter Ma- 
genkatarih hervorgerufen werden. 
Genuß von ſchwer verdaulichen Speiſen, beſonders 
gewiſſen Salaten, ſind im Sommer gerade häufige 
Veranlaſſungen. 
gen auf den Zwölffingerdarm erſtreckt, dann pflegt 
die Schleimhaut des letzteren zu ſchwellen und es 
wird leicht durch dieſe Schwellung allein, oder 
unter Mitwirkung eines Schleimpfropfes, der durch 
die Fortleitung des Katarrhs auf die Gallenwege 
entſteht, die Mündung des großen Gallenganges 
verſchloſſen, die ſich im Zwölffingerdarm befindet. 
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Verhandlung lief eine Meldung des Unterſuchungs⸗ 
richters Bary bei dem Staatsanwalt ein, daß er m 
Auftrage des Präſtdenten nach Tisza⸗Eßlar gereiſt jet, 
um eine Nachunterſuchung anzuſtellen bezüglich einer 
Frau, welche die Kleider Eſther's für die Dudaer 5 
Leiche geliefert babe. Staatsanwalt und Veithei⸗ 1 
digung proteſtirten gegen dieſe Verfügung des Prä- 
ſidenten. Der Gerichtshof beſchloß, Bary zurückzu⸗ ri 
berufen. 
Paris, 22. Juni. Das Schreiben des Pap- 
ſtes an Grtvy, über welches der „Moniteur de N 
Rome“ heute Näheres bringt, macht einiges Auf 
ſehen. Da die Mehrheit in der Kammer und im 
Lande zur Zeit aber vollſtändig antiklerikal gefinnt 
iſt, fo kann die Reglerung, obwohl fie alles uf 
biettt um den offenen Bruch zu vermeiden, den ' 
Forderungen des päpſtlichen Stuhles ſich nicht unter- 
stehen; Diefer aber droht mit offenem Kampfe, falls 0 
Frankreich die Geiſtlichen zum Kriegs dienſt heranziehe, 
das Elementar-Unterrichtsgeſetz vom 28. März uf 
techtzueryalten, die Eheſcheidung zu geben und das 
Geſetz über den freien Elementarunterricht u. ſ, w. 
zuzulaſſen wage. Ein großer Theil der franzöſiſchen 
Biſchöfe, welcher den Bruch Frankreichs mit dem 
Vatikan längſt wünſcht, trifft übrigens bereits ſeine 
Vorbereitungen für den Kampf. Zu dieſem gehört 
namentlich der Biſchof von Angers, Freppel, welcher 
an ſeine Pfarrer ein Rundſchreiben gerichtet, worin 
er fe auffordert, ſich recht zahlreich zu geiſtlichen 
Konferenzen einzufinden, die am 26. Auguſt ihren 
Anfang nehmen. „Die Verhältniſſe“, heißt ess 
dem Rundſchreiben, „machen es mir zur Pflic t, 
meinir Geistlichkeit einige Weiſungen in Ausſicht auf 
die Fälle zu ertheilen, die eintreten können. Des ⸗ 
halb wünſche ich, daß dieſes Jahr meine vielg lieb 
ten Mitarbeiter ſich noch eifriger zeigen als die vor 
hergehenden Jahre, um ſich ihre Welſungen zu ho⸗ 
len, die ſie in den ſchwlerigen Zeiten, in denen wir 
uns befinden, zu befolgen haben.“ 
Penvinzielles. 0 
Stettin, 25. Juni. Der 5 14 der preußi⸗ 
ſchen Geſetzts vom 24. Mat, nach welchem das 
Strafverfahren in Stempeldefraudatſonsſachen aus⸗ 
zuſetzen und eine Friſt zur Entſcheidung der Frage 
der Stempelpflichtigkeit durch den Zivilrichter geſtellt 
werden ſoll, wenn der Defraudant den Einwand er⸗ 
hebt, daß er zur Zahlung der Steuer nicht ver 
pflichtet jet, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
2. Strafſenate, vom 24. April d. Is., durch 8 
261 der Strafprozeßordnung aufgehoben. Das 
Strafgericht kann, dieſem Urtheil zufolge, nach ſei? 
ner Wahl entweder ſelbſt über das ſtreitige bürger⸗ 
liche Rechtsverhältniß entſcheiden oder dle Unterſu⸗ 
chung ausſetzen und einem der Betheiligten zur Er⸗ 
hebung der Ztwilklage eine Friſt beſtimmen. 0 
— ueberall, wo die Regſerungs Behörde eigen 
Ueberblick darüber hat gewinnen können, in wie 
weit die Beſchaffung von Petroſeum-Probern durch- 
geführt worden iſt, ſoll, ſoweit dies bisher 
noch nicht geſcheben if, mit der Entnahme 
von Petroleumproben und der Bewirkung ihrer Prü- 
fung auf Entflammbarkeit vorgegangen werden. Da⸗ 
bet kommt ein doppelter Geſichtspunkt in Betracht. 
Will ver Händler ſich vor dem Vorwurf einer auch 
nur fahrläſſigen, aber gleichwohl ſtrafbaren Ueber⸗ 
tretung der Reichs verordnung ſichern, fo wird er die 
einlaufenden Petroleum - Sendungen wenigſtens von 
Zeit zu Zeit daraufhin prüfen laſſen müſſen, ob fie 
der vorgtſchriebenen Beſchaffenheit entſprechen. = 
— Wenn das geſtrige IX. Volks⸗Geſangsfeſt 
des pommerſchen Sängerbundes nicht den günftigen 
Verlauf halte, der zu erwarten ſtand, ſo trifft den 
Vorſtand ein nicht unerheblicher Theil der Schuld, 
weil derſelbe zur Abhaltung des Feſtes ein Lokal 
wählte, in dem Sänger und Publikum allen Unbillen 
der Witterung auegeſetzt und bei eintretender ungün⸗ 
ſtiger Witterung keine ausreichenden Lokalitaten zum 
Schutz vorhanden find. In kleinen Städten ge⸗ Ri 
ſtaltet ſich ein derarliges Feſt ſtets zu einem Volks⸗ 
fe, in einer größeren Stat geht es ſpurlos vor⸗ 


über und deshalb iſt Stettin überhaupt nicht als 


Die Politik, welche die 


Das Dokument ſchließt mit einem Hinweis 


„Dentſch⸗ 


„Die 


Laßt uns demnach Bundes- 


— Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck 
„N. A. Zig.“ folgende Mittheilungen: 


Seit geſtern iſt eine Wendung 
Der Fürſt iſt aber noch 
Demgegen⸗ 
„B. B.-C.“ ein mediziniſcher 
„Den Fürſten Bismarck hat ein heftiger Ma⸗ 
Das letztere Lei⸗ 


Durch die 


Erkältung und der 


Wenn der Katarrh ſich vom Ma- 


Dadurch kommt es zur Gallenſtauung und weiter⸗ 
hin zur Aufnahme von Galle in's Blut, wodurch 
die Gelbſucht gegeben iſt. Diefe Form der Gelb- 
ſucht veiſchwindet gewöhnlich bald, wenn der Ma 
genkatarrh beſeitigt iſt, was ja auch beim Fürſten 
Bismarck gegenwärtig berelts der Fall ſein ſoll.“ 


Ausland. 


Wien, 23. Juni. (B. T.) An der hieſigen 
Univerſttät erneuerten ſich heute die Demonſtrationen 
gegen den Rektor Maaßen in verſtärktem Maße. 
Hunderte von Studenten drangen in den großen 
Promotlonsſaal ein, wo eben Promotionen ſtattfin⸗ 
den ſollten, und empfingen den Reltor bei ſeinem 
Erſcheinen mit ſtürmiſchen Pereatrufen, in die ſich 
Proſitrufe anderer, meiſt czechiſcher Studenten miſch⸗ 
ten. Maaßen verließ angeſichts dieſer Demonſtration 
den Saal, der hierauf nicht ohne Mühe geleert und 
abgeſperrt wurde. Die angeſuchten Promotionen 
wurden ſodann — zum erſten Male an der Wiener 
Untverſitat — bei verſchloſſenen Thüren vorgenom- 
men. Der Rektor erließ eine Kundmachung, daß er 
feine Vorleſung für jo lange ſiſtire, bis die Ruhe⸗ 
ſtörungen ſich nicht mehr wiederholen würden. Der 
Dekan der juridiſchen Fakultät, Profeſſor Demelius, 
bildete auch heute wiederholt den Gegenſtand von 
Ovatlonen der Studentenſchaft. Eine von Profeſſor 
Erich Schmidt verfaßte Adreſſe, welche die Geſin⸗ Feſtort empfehlenswerth. Iſt es aber als folder aus⸗ 
nung der Profeſſorenſchaft ausdrückt, findet zahlreiche erſehen, jo müßte auch ein Lokal gewählt werden, 
Unterſchriften. ee: mit einem größtren Saal verbunden, Damit 

Nyiregyhaza, 23. Juni. Tisza⸗Eßlarer Pro- auch bei Regenwetter Schutz vorhanden. Das it 
zeß. In der heutigen Verhandlung wurden 14 aber Sommerluſt nicht und das trägt auch de 
Zeugen aus Eßlar, ſämmtlich Iſtaelften, über die Schuld, daß das geſteige Geſangefeſt vom Publikum. 
Tagesordnung der Eßlarer Juden an jedem Sonn- nicht ſehr zahlreich beſutzt war. Im Uebrigen ver 
abend vernommen. Dieſelben ſagten abweichend lief es programmmäßig, an Vereinen waren an- 
von dem Uanterſuchungsprotokoll aus. Während der weſend von Grabow der Sängerbund und der 
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Verbands-Geſang Verein, von Pölitz die Lieder -und Verwaltungs Beamten, wie für dle Vertreter des det lagen, durch tinſachea Spruch des Geſetzzeders Dieſer Tanz if einfach das Ungeheuerlichſte, was 


taftl, von Stettin dee Handwerker- Verein, der 
Sängerbund, die Weſtender Handwerker- Reſſoucce, 
der Neu-Torneyer Handwerker-Verein, dee Geſang⸗ 
Verein Stettiner Buchdrucker „Typographla“ und 
Sängerbund „Liederkranz“ und von Züllch o w 
der Geſang - Verein „Viktorla“ und der Männer- 
Geſang⸗Verein „Konkordia“. Eröffnet wurde das 
Feſt darch den Geſang des Volksliedes „Der Früh- 
Img iſt gekommen“, demnächſt ſprach Herr William 
Turner einen ſchwungvollen Prolog, an welchen ſich 
der Vortrag des Bundeslieets von Mozart anſchloß. 
Die Feſtrede dielt der Vorſitzende des Pommerſchen 
Sängerbundes, Herr F. Klug, und grad ſich 
derſelbe über die Bedeutung des Männergeſanges, 
im Btſonderen des deutſchen Volksgeſanges aus. 
Von den demnächſt vorgetragenen Chorliedern wurde 
der Männerchor von A. Hart „Die alten Gee— 
manen“ ſtür miſch da eapo verlangt; auch von den 
Einzel⸗Geſängen der verſchiedenen Vereine fanden dle 
miiſten Anerkennung und mußten wiederholt werden. 
Für die ca. 300 aaweſenden Sänger wer die kübe 
Witterung keine Störung, fie hielten fi bis zur 
Abendſtunde in ungeirübter Fröhlichkelt vereint. 
„ Strafkammer Il des Landge⸗ 
richts. Sitzung vom 25. Juni. Wegen Ueber⸗ 
tretung des $ 218 des St.- G.⸗B. wurde zunächſt 
unter Ausihluß der Oeffentlichkeit gegen die unver⸗ 
ehel Job. Pauline Schmidt aus Berlin ver- 
handelt und gegen dieſelbe auf 1 Jahr Gefängniß 
erkannt — Im vorigen Jahre wollte der Mühlen⸗ 
meiſter Ernſt Ros behl aus Pyritz von dem 
Mühlenbeſſtzer Pfeſſerkorn in Fiddichow ein Mühlen⸗ 
grundſtuck kauſen und war über den Kauf bereits 
eine Punktation aufgeſezt. Am 10. November kam 
R. nach Fiddichow und erfuhr dort, daß Pf. ſein 
Nühlengrundſtück nur veräußern wolle, weil ſich das⸗ 
elbe nicht rentute und er beabſichtigte, eine andere 
gangbare Mühle an demſelben Ort zu überachmen, 
R. war darüber empört und zerriß die Payktalion. 
Deshalb wegen Vernichtung einer Urkunde angeklagt, 
trifft den R. eine Geſängnißſtraſe von einem Tage. 
— Wie bekannt, ſoll in nächſter Zeit wiederum 
eine größire Summe von Zwanzigpfennig⸗ Stücken 
eingeſchmolſen und umgeprägt werden, weil ſich an⸗ 
geblich die Abneigung eines großen Thells der Be⸗ 
völkerung gegen dieſt Münze zu deutlich dokumentirt 
habe. In gam Norddeutſchland iſt allerdings das 
Zwanzigpfennigſtück im Veclehr ſehr ſelten anzu⸗ 
teffen, indeß hat es den Anſchein, als ob es gar 
nicht recht in den Verkehr gedrungen wäre. In 
Mittel- und Süddeutſchland kurſicen die Stücke, wie 
jeder Reiſende bezeugen kann, recht lebbaft werden 
überall ohne Anſtand gegeben und genommen, und 
von einer Abneigung iſt nichts zu bemerken. 
— Die 22. Aufführung des „Betitelſtudenten“ 
hatte geſtern wiederum im Elyſium Theater 
ein ausverkauſtes Haus herbeigeſührt. Auch das 
Bellevue-Theater war bis auf wenige 
Plätze im 1. Rang ausverkauft. Hier gelangte die 
alte Räder'ſche Poſſe „Robert und Bertram“ zur 
Darſtellung; bei dem ausgezeichneten Künſtlerperſonal, 
welches das Bellevue-Theater für Luſtſpiel und Poſſe 
hal, braucht es nicht beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß die Aufführung eine treffliche war. 
Die tollen Strelche der beiden luſtigen Vagabonden, 
welch Letztere in den Herren Worlitzſch und 
Doß würdige Vertreter fanden, hielten das Publi: 
kum bis zum Schluß in heiterſter Stimmung. Daß 
die Direltion mit dem Gaſtſpiel dee internationalen 
Ballet Geſellſchaft des Hirra Otto Thieme 
einen guten Griff gemacht, erwies ſich auch geſt rn 
wieder, ſtücmiſcher Beifall belohnte die Lelſtungen 
derſelben, beſonders fand eln als Einlage nach der 
1. Abtheilung von Heren Balletmeiſter Thieme 
und Frl. Flora Jungmann getanztes Pas 
de deux lebhafte Anerkennung, auch der in der 
3. Abtheilung ausgeführte „Amazonen⸗Marſch“ war 
prächtig arcangt. Wean geilen etwas zur Klage 
Viranlaſſung gab, jo war es die geoße Länge der 
Vorſtellung, be“ der jetzigen Temperatur iſt eine 
Vorſtelung von 7 — 11 Uhr ſchließlich kein Ver- 
gnügen mehr und iſt es nicht zu verwundern, wenn 
das Publikum in den letztea Pauſen ungeduldig 
wurde. — In den nächſten Tagen, voraus ſichtlich 
Donnerſtag, wird Herr Balletmeiſter Thieme das 
größere zweialtige Ballet „Giſella“ zur Aufführung 
bringen, welches ſich durch gefällige Muſik und 
graziöſe Tänze auszeichnen ſoll. Wir machen ſchon 
heute darauf aufwerkſam. 

— Ee dürfte manchem unſerer Leſer unbe⸗ 
kanat ſein, daß Erdberren und anderes Obſt als 
Eilgut auf der Eiſenbahn befördert werden, ohne 
daß man mehr als die Sätze für Frachtgut zahlt. 
Es iſt Dies bel gleicher Schnelligkeit des Transpor⸗ 
tes ein bedeutend billigerer Verſandt als derjenige 


rügenſchen Kreiſes von dem hieſigen Keelsausſchuß aus der Welt geſchaffen werden könnten.“ 


angeordnet worden. 

Ss Biütow, 23. Juni. Am Mittwoch, den 
20. d. Mts., Abends, wurde hier der beim Maler⸗ 
meiſter Raſchert in Arbeit ſtehende Malergehülfe 
Eruſt Wegner aus Biſchofswerder von der Polizei 
verhaftet. Derſelde hatte mit einigen Leuten Streit 
vorgehabt und, um ſich zu rächen, brachte er dem 


Es wird man ſich an widerwärtlgen Körperverrenkun gen vor⸗ 
vielmehr darauf aufmerkſam gemacht, daß und wie ſtellen kann. 


Nach und nach geräth der Tänzer 


dee Geheimmittelunſug auch unter dem gegenwär⸗ dermaßen in Schweiß, daß ihm feine Kameraden den 


tigen Rechte wuükſam bekämpft und wenn ſchon nicht 
ausgetilgt, jo doch wenigſtens erheblich beſchränkt 
werden kann. 

Die ſittliche und wirthſchaftliche Schädigung, 
die dem Volksleben aus der Gehceimmittelinduſteie 


beim Stieite nicht beteiligt geweſenen Arbeiter Hupke erwächſt, beginnt allmälig in weiteren Keciſen be⸗ 


von hier einen Meſſerſtich am Unterleibe bei, wel⸗ 
cher nach kurzer Zeit den Tod des Hupke herbel⸗ 
führte. Geſchloſſen an Händen und Füßen wurde 
am Freitag der Geſelle dem Unterſuchungerichter 
zugeführt, welcher im Beiſein von Zeugen den That⸗ 
beſtand feſtſtellte. 


kannt zu werden. Es iſt eine Verpflichtung Aller, 
die mit dem Geſundheltswiſen zu thun haben, dieſe 


Erkenntniß zu fördern und ihr Licht auch über vie 


Turban, den Vucuus ꝛc. abnehmen und ihm nur 
noch die primitivſten Kleidung sſtücke laſſen. Er er 
grsift einen Yatagen, ſtößt ihn ſich in den Hals, 
in die Sciten, in den Bauch und läßt ſich endlich, 
wie im Delirium, nach hinten fallen, mit dem Kopf 
gerade auf ein glühendes Kohlenbecken. Hierauf 
kommt die Rahe an die übrigen Aiſſa-Hua's, von 
dene! Jeder eine ganz allerliebſte Spızialität hat. 
Der Eine ve.ſent ſich lange, ſpftze Nadeln in die 


armen und unwiſſenden Volksklaſſen zu verbreiten, Backen, dee zwelſe mortert ſich mit demſelben In⸗ 


Es iſt auch eine dringende Verpflichtung der Preſſe, 


ſteumente noch arde e, emnfindfichere Körperthelle, ein 


Am Freltag Nachmittag fand die hierbei mitzuwirken und auf den Hewinn zu ver- dritter veiſchlngt mit Wohlbehagen grinſend eine 


Obdultlon der Leiche des Huple und darauf die] zichten, den belrügeriſche Ankündigungen ihr ein- jener geünen, ſtachelbeſezlen Feigen, welche den Mund 


Beerdigung ſtatt. Der Obdukllon mußte der Ge⸗ 
fangene behufs Rekognoszrung beiwohnen. 


Reue über die verübte That zu zeigen. Hupke hin⸗ 
terläßt tine Frau mit 3 noch nicht erwachſenen Kin⸗ 
dern. 


N Erfterer | verſtandenen Nutzen. der Preſſe liegt, 
hatte ein ziemlich freches Auftreten und ſchien wenig zu erfüllen. 


tragen. Wir glauben ſogar, daß es auch im wohl ⸗ 
Der Umſtand, daß in dem Annoncen- 
theile der Zeltungen der frechſte Betrug und der 
elendeſte ſittliche Schmutz ſich immer breiter macht, 


te Frau ſieht ihrer baldigen Entbindung kann nur dazu beitragen, den Weg der Annonce 


entgegen. — Geſtern erhängte ſich in Groß Po- bei Wanıen- und Geſchäftsempfehlungen überhaupt 


melskt der in guten Verhältniſſen lebende Eigenthü 
mer Ulrich. Die Motive zu dieſer That ſollen vor⸗ 
herrſchend Geldausfälle ſein. 

Arnswalde, 22. Juni. 


gen Jahres hierſelbſt wohnhaft geweſene und dann [breiten laſſen. 


nach Staßfurt überſiedelte Kaufmann Louis Mar. 16 
ſtand am 20. d. Mts. vor dem Schwurgericht zu 
Landsberg a. W. unter der Anklage des betrüge⸗ 
iſchen Bankerotts. Markus etablirte im März v. J. 
hierſelbſt ein umfangreiches Tuch⸗ und Manufaltur- 
Waarengeſchäft, ohne irgendwelche erhebliche Baar⸗ 
mittel zu beſitzen. Er nahm ſämmtliche Waaren 
auf Kredit, und da er ſeinen Verpflichtungen nicht 


zu diskreditiren, ſowie eine gewiſſe Verachtung der 
Preſſe und der ir dienenden Perſonen zu erzeuger. 
Endlich aber darf auch die Obrigkeit nicht mit ge- 


Der bis Ende vori⸗ſchloſſenen Augen das Uebel immer weiter ſich aus⸗ 


Sie muß die beſtehenden Geſetze 
mit Wachſamkeit und Strenge handhaben und, wo⸗ 
fern damit nicht ausgereicht werden kann, deren Er- 
gänzung herbeiführen; denn es handelt ſich hier nicht 
nur um das wirthſchaftliche und geſundheitliche Wohl 
von Tauſenden, die ſich ſelber zu ſchützen nicht in der 
Lage find, ſondern es liegt auch im unmittelbaren 
Intereſſe der Staatsgewalt als ſolcher, daß nicht 
unter ihren Augen der frechſte und gewiſſenloſeſte 


nachkam, jo wurde er im November v. J. von einer] Betrug ungeſcheut ſich öffentlich kundgebe. 


Anzahl Gläubiger verklagt. Seit Mitte Sommer 
hatte ce aber ſchon begonnen, bedeutende Waarın- 
pojten aus ſeinem Geſchäft herauszunehmen, um an- 
geblich damit Forderungen ſainer Verwandten zu 
befriedigen. Anfangs wurde der geringe Reſt des 
Lagers auf Anteag zweier Gläubiger abgepfändet, 
jo daß nur noch Repoſitorlen im Laden verblieben. 
Bald darauf begab ſich Markus nach Staßfurt, 
woſelbſt er angeblich mit einem feiner Ehefrau ge- 
hörigen Kapital von 1700 Mark einen 50-Pfennig⸗ 
Bazar ertichtele. Als bald darauf gerichtliches Kon⸗ 
kureverfahrea über das Vermögen des Angeklagten 
eröffaet wurde, fand ſich jo gut wie gar keine Akiv- 
maſſe vor. Da ſich Markus durch elne Buchführung 
über die Art feiner Geſchäfteführung und den Ver- 
bleib der Waaren nicht ausweiſen konnte, ſo wurde 
ee im Sinne dee Anklage für ſchuldig befunden und 
unter Ausſchließung milderaver Umſtände zu 4 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt. 

Der Handel mit Geheimmitteln. 

Der Kampf gegen den Geheimmittelſchwindel 
entorennt immer heftiger und muß doch wohl endlich 
zum Siege für die gute Sache führen, obgleich die 
Gehtimmittel⸗Fabrkanten und Verkäufer immer raf- 
finiviee zu Werke gehen, 

Bekannt ſind die Anträge des Zentralausſchuſſes 
der ärztlichen Bezirksvereine in Berlin und des 
Roſtocker Aerztevereins gegen den Gehelmmittelſchwin⸗ 
del. Auch das Material, welches der ſchweizeriſche 
Bundesrath in jeinem Geſetzentwurfe zur Bekämpfung 
des Gebeimmittelweſens zuſammenſtellte, iſt von gro⸗ 
ßem Gewicht. 

Eine ſehr fleißige und höchſt nützliche Arbeit 
iſt ferner die Schrift: „Die mediziniſchin Geheim⸗ 
mittel — ihr Weſen und ihre Bedeutung.“ Karls 
ruhe, A. Bieleſeld's Hochbuchhandlung. 2. Auf 
lage. Dieſe Broſchüre wurde, in Verbindung mlt 
dem praltiſchen Arzte Dr. Franz Neumann, von 
Karl Schletzler verfaßt, der als Bürge rmelſter und 
Vorſitzender des Orts-Geſundheltsraths in Karls⸗ 
ruhe unermüdlich thätig iſt, den frevelhaften Betrug 
auf dieſem Gebiete zu entlarven. Beſonders ge- 
ſchah dies durch Bekanntmachungen des Orts Ge- 
ſundheitsrathes, in denen das Publikum nachdrück⸗ 
lich gewarnt wurde. Dies war allerdings keine be⸗ 
neldenewerthe Aufgabe, denn die zum Theil über 
große Geldmittel verfügenden Geheimmittil-Fabri- 
kantea wehrten ſich nach Kräften. Angebliche Sach⸗ 
verſtändige, deren ſchamloſes Treiben aufgedeckt wurde, 
haben ſich ſogar nicht geſcheut, gegen den Vorſitzen⸗ 
den des Geſundleitsrathes vor Gericht Klage zu 
führen. Dieſes hat jedoch die Kläger abgewieſen 
und ein Uitheil gefällt, in dem folgende ſehr be ⸗ 
meikenswerthe Stelle vorkommt: „... jo muß ein 
Verſahren wie das vom Beſchuldigten geübte als 
rechtlich zulaſſig erſcheinen, mit anderen Worten: 


durch de Poſt, bei welch“ letzterem das in Körben] Es riflirt ein gutes Recht, einen Schwindler als 


verpackte Obſt als Speirgut behandelt wird und 
mithin für eine Sendung von fünf Kilo 75 Pf. 
toſtet. 

— Wie auf der Austellung zu Stolp i. P. 
empfing die Hof Pianoforte Fabrik von G. Wol- 
kenhauer blerſeldſt auch auf der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Cöshn bei der geſtern ſtaltgeſundenen 
Prämitrung für 3 von ihr ausgeſtellte Inſtrumente 
den erſten Preis, die große ſilberne Medaille. Die 
ausgeſtebten Inſtrumente fanden berelts am erſten 
Ausſtellungetage Käufer. 

Bergen, 23. Juni. Wie allgemein verlautet, 
wird am Sonntag, den 1. Juli, die Rügenſche 


einen Schwindler zu bezeichnen, wenn dies zur Ver⸗ 
wirklichung eines gemelnnützlichen, auf andere Welſe 
ict erreichbaren Zwecks und zur Abſchaffuuß eins 
gemeingefährlichen, vom fiitlichen Standpunkte aus zu 
verurtheilenden Treibens noth vendig iſt.“ 

Nachdem die Verfaſſer der Broſchüre den 
Schwindel aufgedeit haben, der mit einer großen 
Rehe von Gebeimmitteln getrieben wird, unter- 
ſuchen fie die wichtige Frage, wie das Geheim- 
mittelweſen unterdrückt, oder doch eingeſchränkt wer⸗ 
den könne. Hierbel iſt anzuerkennen, daß die Ver⸗ 
faſſer nicht zu denjenigen gehören, welche an erſter 
Stelle nach der Hülfe des Geſetzgebers rufen, ſon⸗ 


Vermiſchtes. 

— Der Wettkampf zwiſchen Geſchoß und 
Panzer elnerſeits, zwiſchen Panzetſchiff und Torpedo 
andererſeits geſtaltet ſich immer intereſſanter Kaum 
hatte der engliſche Schiffbauer Normand die Panzer⸗ 
ſchiffe far gänzlich machtlos den Torpedobooten gegen ⸗ 
über erklärt, jo entßeht dea erſlecen in der Perſon 
eines engliſchen Ingenicurs Sir Edward Reeds ein 
Rächer. Derſelbe hat ſoeben in Loadon em eigen 
artigis Panzerſchiff zur Patentirung angemeldet, wel- 


ches aus zwei ſcharf g teennten Schiffskörpern beſteht. Freunde ſucht einen Kutſcher. 
Der ſich zum größeren Theile über dem Mesresfpieget ſentirt ſich. 


erhebende Theil des Schiffsrumpfes iſt wie dle bis ⸗ 
herigen Panzerſchiffe bewehrt und enthält nicht bloß 


die Geſchütze, ſon zern auch die Maſchinen und die; 1 
Derſelbe ruht auf einem ganz Straße Nr. 25 wo man ihn in das Heiligtbum ein- 


Munitionsvorräthe. 


des robusten Europöces zeefleiſchen würden. Das 


dieſe Pflicht Nonpluswiica en Scheußlichke't leiſtet aber der Letzte, 


welcher eine im Kohleabecken ganz weiß geglühte 
Schaufel ergreiſt un) fo lange daran leckt, bis das 
Feuer erloſchen iſt, eußerdem aber noch ein großes 
Stück Glas mit den Zähnen zerbelßt und — we⸗ 
nigſtens anſchelnend hinunterſchluckt! Es iſt 
möglich, daß das Repertolre dieſer geſchätzten Künſt⸗ 
ler noch höhere Leifungen gufweiſt — ich vermochte 
fie jedoch, von Ei übermannt, nicht abzuwarten. 
Uebrigens jet es zur Ehre des Pariſer Publikums 
geſagt, daß die Anweſenden durch Pfeifen und 
Schreien, ſowie durch ſtürmiſche Rufe: „Assez, 
assez!“ dleſes einer zivilifieten Stadt unwürdige 
Schauspiel auf das Energiſchſte verurthellten. Un⸗ 
begreiflich erſcheint es nur, daß ein Parijer Direktor 
eine ſolche Horde von Wilden engagiren konnte und 
daß ſich vie Polizei noch nicht bemüßigt gefunden 
bat, dieſe barbariſchen Schauſtehungen zu verbieten. 


Nicht unintereſſant erſcheint es mir, noch zu erwäh⸗ 


nen, daß dee (eigentliche Impreſarlo der Alſſa⸗Hua's 
eine Dame Madame Lea d' Asco iſt. Lea 


d'Asco iſt eine bekannte Schauſplelerin und — was 


in Paris häufig auf Daſſelbe hinauskommt — eine 
gefelerte Demi⸗mondaine. Dieſe Dame, welche zu 
den größten Tollhaten neigt und u. A. in ihre 
Wohnung eine Löwenmenagerie unterhält — hat 
die Aiſſa-Hua's nach Paris kommen laſſen. Biel- 
leicht eniſchließt fie ſich noch dazu, mit ihren wilden 
Schützlingen eine europälſche Tournee zu machen. 
— (Ein ſchneidiger Arzt.) Einer unſerer 
Ein Kandidat prä- 
„Bei wem haben Sie gedlent?“ 
„Beim Dollor ... Euer Gaaden können ſich 
erkundigen; er wird die beſten Aus lünſte über mich 
erthellen.“ — Unſer Fleund begiebt ſich in die X⸗ 


ungepanzerten, nur als Ballaſt dienenden Schiffs- führt; er erklärt den Gegenſtand ſeines Beſuches, 


rumpfe, welcher ganz unter der Waſſerlinie liegt, 
d. h. den Angeiffen der Torpedos allein ausgrfept 
iſt. Der unterg tauchte Schiffslörper iſt in zahlreiche 


ſwaſſerdichte Zellen abgethellt, die aber jo groß find, 


daß die Erploflon eines Torpedos nur die eine Zelle 
affizirt und die anderen unbtrührt laſſen muß. Durch 
eine ſolche Erplofion büßt ſomit das Fahrzeug nur 
einen Theil ſeiner Schwimmlraft ein, was um fo 
weniger ins Gewicht fällt, als der obere Theil waſſer⸗ 
dicht abgeſchloſſen if, und, ſelbſt wenn ſämmlliche 
Zellen durchbohrt wären, nicht ſinken kann, ſondern 
höchſtens tiefer eintaucht. Das neue Panzerſchiff 
ſtellt ſich ſomit in der Hauptſache als ein gegen die 
Torpedoangriffe durch einen weiten Mantel waſſer⸗ 
dichter Zellen geſchütztes Fahrzeug dar. 
recht neugierig, ob die engliſche Regierung auf bie 
Ideen des berühmten Erbaners die neuen Schiffe 
eingehen wird. Die Londoner Fachblätter beurtheilen 
die Sache meiſt ſehr günſtig. 

— In Fraakſart a M. fand eine Familie auf 
dem Pianino des Wohnzimmers ein Brieſchen von 
der Tochter des Hauſes vor, worin dieſe die lako⸗ 
niſche Mittheilung wachte, fie habe ſich vergiftet. 
Voller Eatſezen alte man ſogleich nach dem Zimmer 
des Mädchens und ſchickte gleichze tig zum Arzt, der 
els nächſter Nachbar raſch zur Stelle war und die 
Thüre des Zimmers, das man verſchloſſen gefunden 
hatte, mit öffnen half Vater, Mutter, Geſchwiſter 
und Arzt drängten ſich nun in der bangen Erwar- 
tung, eine Todte zu finden, ius Zimmer, glüdlicher⸗ 
weiſe jedoch war die Sache nicht ſo ſchlimm. Die 
Selbſtmordlandidatin befand ſich, abgeſehen von 
einiger Uebelkeit, ziemlich wohl. Auf Befragen, wo⸗ 
mit ſie ſich vergiftet habe, zeigte fie ſtumm und refignirt 
auf zwei Käſtchen Zündholzer, de en Köpfchen fie 
abgekratzt, in Eſſig aufgelöſt und dann getrunken 
hatte. Ergeben in den Tod, hatte ſie denſelben er- 
wartet, allein er blieb aus, denn das Mädchen hatte 
ſchwediſche Zündhölzer genommen, deren Zündmaſſe 
bekanntlich durchaus nicht giftig iſt. Der Arzt 
konnte hierbei nichts welter thun, als den Eltern 
der Lebens müden empfehlen, das richtige Gegenmittel 
in Anwendung bringen zu laſſen. 

— Man ſchreibt dem „B. B.⸗K.“ aus Paris: 

Eines der haarſteäubendſten Schauſpiele ge- 
nießen jeit einiger Zeit allabendlich die Beſucher der 
Folies Bergerss. In dieſem Theater — einer 
„Walhala“ im veefelnerlen Pariſee Geſchmack — 
produzirt ſich nämlich die Truppe dee Aiſſa-Hua. 
Etwa zehn an der Zahl, beturbant und in weite 


Wiſſenſchaſt rief mit einer eiſigen Stimme: 


Wir ſind 


der Doktor nimwt eine Feder und mit der den 
Aerzten eigenen tiligen und unleſerlichen Schrift 
kritzelt er: „Der Simon Lorrain, der mich 7 Jahre 
lang führte, hat mich nicht einmal umgeworfen. 
Er iſt ein ircutr, höflicher und pünltlicher Dientr.“ 
Dankſagungen von Seiten unſſres Freundıs, welcher 
das Zertifikat in die Taſche ſteckte, grüßte und Miene 
machte, ſich zu entfernen. Ader der Prinz der 
„Par- 
don, mein Herr; ich habe die Ehre Sie zu ver 
ſtändigen, daß meine Konſultationen 40 Franken 


koſten ge 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 24. Juni. An dem gefliigen Diner 
beim Kaiſer nahmen der Kronprinz von Schweden 
mit dem Kammerherrn v. Roſenblatt, die Generale 
v. Schellha und v. Gélieu, die Oberſten Schüßler 
und Freiherr von Buddenbrock aus Koblenz Theil. 
Am Abend wohnte der Kaiſer der Vorſtellung im 
Theater bei. Heute ſetzte derſelbe die Beunnen⸗ 
lar ſoit. 

Wien, 24. Juni. Die amtliche „Wiener 
Zeltung“ veröffentlicht folgende Ernennungen: Guftav 
Graf v. Thurn zum Landeshauptmann von Krain, 
Peter Graſellt zum Stellvertreter deſſelben, Georg 
Conto Vejnovic zum Landtagspräfiventen von Dal- 
mailen und Michael Kapovic zum Stellvertreter des 
Letztecen. 

Paris, 24. Juni. Die madagaſſiſchen Ge⸗ 
ſandten haben von dem Minifterpräfiventen Ferry 
vor ihre: Abreiſe einen Geleitsbrief erhalten, 
um ungefährdet in ihre Heimath zurückkehren zu 
können. 

Paris, 23. Juni. Louiſe Michel wurde zu 
ſechs Jahren Gefängniß und zehn Jahren polizei⸗ 
licher Ueberwachung verurteilt. Bei der Verlündi⸗ 
gung dis Urtheils riefen ihre Freunde mehrmals: 
„Es lebe Louiſe!“ Ein ſtarker Regenguß veran⸗ 
laßte die vor dem Gerichtegebäude verſammelte 
Menge, ohne eine Demonſtratlon ſchnell auseinander- 
zugehen. 

Paris, 24. Juni. Die Veruthellung der 
Louiſe Michel wird erſt von wenigen Blättern be ⸗ 
ſprochen. Das gemäßigte Blatt „Le Parlament“ 
findet, daß man recht that, dieſer offenbar eraltirten 
Perſon Milderungsgründe zuzugeſtehen und fie nur 
zu ſechs Jahren zu verurtheilen. Gelegentlich einer 
Beſprechung des Natlonalfeſtes vom 14. Juli findet 
es Rochefort ganz in der Ordnung, „daß in einem 
Lande, wo die Gewiſſenloſen es weit bringen, auf⸗ 


Burnuſſe gehüllt, ſitzen dieſe afeikanſchen Gäſte im opfeende Perſonen eingeſperrt werden.“ 


Kreiſe auf einer Eſteade, welche man im Garten des 
Etabliſſements errichtet hat. Unter Begleſtung einiger 
barbariſcher Inſtrumente beginnen fie ihre Vorſtel⸗ 


Paris, 24. Juni. Dem „F garo“ iſt es ge- 
lungen, ſich die Depeſchen zu verſchaffen, welche der 
König und die Königin von Spanien währead der 


lung mit einem eintznigen Siugſang, welchen zu- Fahrt der Letzteren nach Wien mit einander ge⸗ 
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Eiſenbaln — nachdem am Sonnabend, den 23. dern vor allen Dingen beſſere Anwendung der Ge- 
Juni, die Reviſionsfahrt und baupolizeiliche Ab- ſetze empfehlen. „Die Ucberſchätzung deſſen, was 
nahme derſelben ſtattgefunden — ſär den täglichen die Geſetzgebung überhaupt vermag, hat in welten 
Verkehr vollſtändig eröffnet werden, und iſt zur Keriſen der Bivöllerung den Blick verdunkelt, und 
Örter dieſes bedeutungsvollen Altes — im Anſchluß durch glänzende Verſprechungen geblendrt, taumelt 
an den um 2 Uhr 22 Minuten in Bergen ankom- die Menge in dem Wahn, daß ſogar Mifverbält- 


wellen rauhe, wild ausgeſtoßene Laute elne Ab- wechſelt haben. Er druckt dieſelben ab, um dadurch 
wechslung von zweifelhaſter Annehmlichkeit bringen. die Gerüchte über eheliche Mißhelliglelten zu wider⸗ 
Nach dieſem vlelvecheißenden Anfang ſpringt plötz⸗ legen. Die Depeſchen find allerdings fo liebevoll 
lich einer von ihnen eie von der Tarantel geſtochen und von eincr jo ungezwungenen Zärllichkeit, als 
auf, und während fat ia Hus ein erſchüttern⸗ rührten fir von Neuvermählten ber. Die De- 
des Heul- Quintett anſtimmen, begiant er einen Tanz, peſchenſammlung ſchlißt mit einem beczlichen Tele⸗ 


menden Bahnzug — ein Diner im „Hotel zum niſſe, welche jo alt find wie die menſchliche Geſell- bel dem ſich nach einem klaſſiſchen Ausſpruch Freund gramm der Mutter der Fönigin aus Wien an ihren 
Rathsleller“ für die betteffenden Bau-, Revifions- ſchaft und nothwendig in der Natur dieſcr begrün- Wippchen's „Teipſichore im Grabe umdrehen würde.“ königlchen Sch viegerſohn in Madrid. 


Das wahre Glück. 


Roman von 
Meinrich Köhler. 
9 . 
Eduard hatte noch nicht lange ſein Zimmer auf- 
geſucht und ſich eben einen leichten Hausrock über⸗ 
gen orfen, als die Thür des Zimmers, ver er gerade 
den Rücken zugewandt hatte, vach einem leſſen Klopfen 
und auf ſein „Herein!“ geöffnet wurde. 

„Sally, biſt Du es?“ 

„Entſchuſdigen Sie, Herr Greiner,“ antwortete 
die Stimme des Stubenmädchens, „es iſt ein Herr 
da, der Sie zu ſprechen wünſcht.“ 

„Mich ? Wie iſt das möglich — es weiß fa 
kaum Jemand von meinem Hierſein! Hat er Ihnen 
nicht geſagt, wie er heißt?“ 

„Nein; er meinte, es wäre nicht nöthig.“ 
Eduard, der ſich auf das trauliche Plaud iſtünd⸗ 
chen mit Sally gefreut hatte und dem gerade darin 
erſt ein helmiſches Gefühl überkam war der ſpäte 
Beſuch eben nicht gelegen. 

„Jedenfalls fragen Ste, bitte, eiſt nach dem 

Namen des Herrn,“ ſagte er zu den Mädchen. 
„Die Frage ſcheint mir Hein 
Für Einen, der das Wort verachtet, 
Der weit entfernt von allem Scheln 
Nur in der Weſen Tiefe trachtet.“ 


Eine helle muntere Summe ſprach unter der 


Thüre dies Zitat aus Goethe's Fauſt, und che 
der Sprecher noch ganz m's Zimmer getieten, 
war Eduard ihm mit einem freudigen Ausruf ınt- 
gegengeeilt. 

„Paul — Fecund — Junge — Du! Das iſt 
ſchön. — Sei mir wilkommen, herzlich wihkom men.“ 
Er ſchloß ren Eingetretenen herzlich in die Arme, 
und während dieſer die fieundſchafillche Begrüßung 
erwiderte, ſagte er mit feiner munteren Stimme, die 
jetzt wie in lelſer Rührung etwas vibrlrte: 


„Komm' an meln Herz, Du alter Krlegsgefährt', 
So wool thut nicht der Sonne Blick im Lenz, 
Als Freundes Angeſicht —“ 


„Eine fleudigere Ueberraſchunz hätte mir nicht 
werten lönnen, als Dein Beſuch gleich am Tage 
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wie lonnteſt Du wlſſen — 2 Jy bin erſt jeit eini- 
ges Stunden hier.“ 

„ Allwiſſend bin ich nicht, doch viel iſt mir be- 
wußt,“ entgegnete der Anlömmling. 

Es war ein junger Mann von elwa ſechsund⸗ 
zwanzig Jahren, von mittler Größe und kräftiger 
Figur, mit einem offenen intelligenten Geſicht. aus 
dem ein Paar graue, kluge Augen freundlich und 
zugleich mit einer gewiſſen gutmütigen Ironie 
blickten. Die Stirn war breit und gewöldt und 
dichtes, etwas langgetragenes, dunkelblondes Haar 
bedeckte den Kopf, während das Geſicht zum Theil 
von einem blonden Vollbart verdeckt war. „Ent⸗ 
ſchuſdige, daß ich Dich fo jpät noch inkommodire; 
aber Du weißt, Freunde haben das Recht, ſich gegen⸗ 
einander Freiheiten herauszunehmen, die anderen Men- 
ſchenkindern nicht geſtattet ſind.“ 

„Gieb Dir keine Mühe, alter Junge, die Sache 
it jo vortrefflich in Ordnung, daß wir es uns 
gleich auf einige Stunden bequem machen wollen. 
Und zur größeren Gemühlichkelt, denke ich, laſſen 
wir uns mal gleich ein Pärchen jener geldgeftegelten 
Bouteillen, deren Inholt mir vorhin ſo köſtlich mun⸗ 
dete, in's Zimmer ſchaffen. Du biſt doch damit 
einverſtanden?“ ſetzte er mit lächelndem Geitenblid 
auf ſeinen Gaſt hinzu 


„Schafft ihr ein gutes Glas, jo wollen wie 
euch loben, 
Nur gebt nicht gar zu kleine Proben.“ 


zitirte dieſer mit komiſchem Eraſt. 

„Du biſt doch immer noch der alte näniſche 
Kerl mit Deinen Zitaten,“ ſagte Eduard lachend; 
„warte einen Augenblick, ich bin gleich wieder zur 
Stelle. — So —“ ſagte er, zurückgekehrt, indem 
er eine der Flaſchen entkorlte und das herrllche 
Rheingold in die Gläſer perlen ließ, „letzt, lieber 
Freund, thue mir Beſcheid. Zuerſt auf treue 
Freundſchaft!“ 

„Von ganzem Herzen!“ 

Die Gläſer klirrten aneinander, dann verſchwand 
der Inhalt derſelben auf einen Zug. „Und nun 
auf eine glücktche Zulunſt!“ ſagte Eduard wieder, 
indem er die Gläſer von neuem füllte. 

„Meinetwegen — ich habe nichts dagegen.“ 

Wieder klangen die Gläſer aneinander und wieder 


meiner Ankunft, alter Freund,“ ſagte Eduard. Aber war ihr Inhalt den vorigen Weg gegangen. 
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Börſen⸗Bericht. 

Steitin, 33. Juni. Wetter: Regen. Temp. + 
go R. Barom. 28“ 3“. Wind NW. 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loto gelb. u. weiß 180— 
193, geringer u. feuchter 162—1 77 bez., per 192,5— 
93,5—193 bez., per Juni⸗Juli do., per Jali⸗Auguſt 193 
B. u. G., per September⸗Oktober 196 B. u. G., per 
Okober⸗November 196,5 B., 196 G. 

Roggen feſt, per 1000 Klgr. loko ii: 135— 141, geringer 
mit Geruch 180—184, per Juni 142 — 142,5 bez., per 
Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 142,5 — 143 bez., per 
Auguſt⸗Septemher 145 bez., per Hep tember⸗Oltober 146,5 
147 bez., ver October⸗November 147—148 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ſtill, per 1009 Kigr. Info pon n. 123134. 

Erbſen ohne Handel. 

Räböl feſt, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kl. 71 
B., per Juni 70 B., per September⸗Ottober 61 B. 

Spirlias unverändert per 10,000 Liter % Into ohne 

as 57,10 bez., per Juni 56,9—.56,7 bez., 56,8 B. u. 

d., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 56,9 B. u. G., 
per Auguſt⸗September 57,4 bez., 573 B. u. G., per 
September⸗Oktober 54,4 B. u. G., per Oktober⸗November 
52,4 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,75 tr. bez. 


Landmarkt. Weizen 186—193, Roggen 140— 


145, Gerſte 120130, Hafer 130168, Erbſen 150— 
165, Kartoffeln 48—57, Hen 1,5—2, Stroh 18—20. 


Stettin, den 23. Juni 1883. 


2 
Studtverordneten⸗Sitzung. 
Am Donnerſtag, den 28. d. M., Nachm. 5¼ Uhr. 
ges⸗Ordnung: 
Uebertragung der zur Beſchafſung von zwei Regene⸗ 
rativ⸗Brennern für die Beleuchtung der beiden Kom⸗ 
miſſions⸗Säle im Rathhauſe pro 1882/83 bewilligten 


1180 % auf den Etat pro 1883/84. — Neuwahl des 


Schiedsmannes für den 10. Bezirk. — Veſchlußfaſſung 
über den Antrag der Feuer⸗Sozietäts⸗Deputation in 
Bezug auf ſpczifizirte Tazen bei Brandſchäden über 
5000 % und die Hmorirung der Taxatoren. — Geneh⸗ 
migung des Catwurfs eines revidirten Orie⸗Statuts für 
den Gemeinde⸗Bezirk der Stadt Steilin, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen. — 
Bewilligung von 153 % 34 5 für die Vertretung eines 
Lehrers an der Galgwieſenſchule. — Vorlage betreffend 
die Normirung des Wohnungsgeld uſchuſſes für die 
Direktoren und Lehrer an den ſtäbtiſchen Gymnaſien nach 
dem Geſetz vom 12. Mai 1873, und die Erhöhung des 
Schulgeldes an den beiden Realgymnaſien für die Schüler 
von III bis 1 von 100 % auf 120 / jährlich, und 
die Bewilligung Dei Iffentliche Mittel. 
icht öffentliche Stzung. 

Eine Penſionirungs⸗Angelegenheit. 
Dr. Scharlau. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 27. d. M., Vormittags 10 Uhr, werden 
im Mehlmagazin, Roſengarten 20—21, Roggen⸗Kleie, 
Fußmehl, Haferſpreu, ſowie Heu- und Stroh⸗Abfälle 
gegen ſoforllge Bezahlung verſteigert werden. 

Stettin, den 23. Juni 1883. 

Königliches Proviant-Amt. 

Mein, 4 Kilometer von der Kreisſtadt Samter belegenes 
Vorwerk, ein Areal von 220 Morgen beſtem Weizenboden 
umfaſſend, wozu 12 Morgen geſunde zweiſchürige Wieſen 
Fan in vorzüglichem Kulturzuſtande, bin ich bereit, 


amilienverhältniſſe halber ſofort mit gut beſtandener 


nte ſowſe Inventar für den Preis von 51,000 % bei 
15,000 % Anzahlung zu verkaufen. 
Unterhändler nicht erwünſcht. 
Hermann Günther, 
N Szezepankowo bei Bahnſt. Samter. 


Fünfte Lotterie von Baden⸗Baden. 
Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v. 


60000 Mk., 30000 Mk., 15000 Mk., 
12000 Mk. ꝛc. z. 


vollzugießen. 


Eduard machte Miene, die Släfer von neuem Exiſtenz zu gründen, und Da, an bieier ſchon ſelt 


Jahren durch Delne Geiſtesprodukte arbeitend, und 


„Höre, ich möchte Dir einen Rath geben,“ ſagte über unſere gegenſeitigen Verhaͤltniſſe ausſprechen ! 


der Andere ſchmuynzelnd. 

„Imme — ein guter Rath iſt nie zu ver⸗ 
achten.“ 

„Ob es gut iſt weiß ich nicht, aber er könnte 
nothwendig werden. Nämlich, daß Du, wnn Du 
jo fortmachen willſt, gleich hier für mich eln Nacht⸗ 
lager berelten läßt.“ 

„Ich denke, Lieber, Deine Natur wird in der 
Zeit unſerer Trennung keine ſchwächere geworden 
ſein,“ fogte Eduard lachend. „Aber wir haben 
uns noch jo viel zu erzählen, unſere Korreſpondenz 
war ſeit einem Jahre eine ſehr aphoriſtiſche. Nun 
ſage mir alſo, wie geht es Dir?“ 

„Hm — Du lieber Gott, wie es eben einem 
odjturen Skribenten gehen kann —“ 

„Holla — nur nicht ſo beſcheiden. Ich weiß 
es bejjer !" 

„Wenn Du es beſſer weißt, dann wundert mich 
Deine Frage,“ ſagte der Andere achſelzugend. 

Es hat nämlich Jemanden gegeben, der mir 
über Deine Erfolge geireulih Bericht erſtattet hat 
und daher weiß ich, daß Du Dir einen hübſchen 
Namen bereits gemacht haſt, daß Du ein großes 
Leſepublllum —“ 

„Lieber Junge, Du wirſt mich noch jüngferlich 
erröthen machen,“ unterbrach izn der Freund. 
„Ich könnte Dir in Betteff des Publikums ant- 
worten mit dem Autor im „Fauſt“: 

Wer mag wohl überhaupt jetzt eine Schrift 

Von mäßig klugem Inhalt leſen! 

Und was das liebe, junge Volk betrifft, 

Das iſt noch nie jo naſewelß geweſen.“ 

„Gegen folge llaſſiſche Ausſprüche bin ich freilich 
ohnwächtig,“ entgegnete ihm Eduard heiter. 

„Aber nun laß einmal ernſtlich mit Dir ſprechen 
— von der einen Selte Deines Schaffens willſt 
Du nicht geſprochen haben aus Beſcheldenheit, aber 
wie ſiebt es mit der andern?“ 

„Du bit wohl da in England, in dieſem vor- 
treffligen Lande der Rechenkunſt und des Handels, 
auch zur eingefleiſchten Keufmannsſeele geworden?“ 

„Ah, welche Zumuthung! Aber iſt cs nicht 
natürlich, daß wir, nachdem wir nach Jahren wieder 
zuſammenkommen, ich, um mir nun eine ſelbſtſtäntige 
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. 
Ruhiger angenehmer Sommeraufenth 
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Aufenthalt für Nervenkranke, Magen⸗ 


Vorzügliche Verpflegung, aufmerksame Bedienung. 


Waſſerheilanſtalt Bad 
im Thüringer Walde. 
Durch Neubau vergrößert und während des ganzen Jahres geöffnet. 


Seit 1876: 
BD eigene Centralgeſchäfte 
(7 in Berlin) 
nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 
A Gang 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen \ 
per 1/8 Liter (von 10 Pf. an) ohne Preisaufschlag. > Ä 


500 Filialen in Deutschland. 


Binführang chemisch untersuchter, gesunder, reinsr 


inel. Reichsſtempelſteuer. 


Es iſt nichts weiter, als meine Freundſchaft für 
Dich, die mich dieſe Frage thun läßt.“ 

! Hm, Du lönnteſt doch wiſſen, daß Dielenigen, 
die die Kühnhelt haben, den deutschen Parnaß be⸗ 
beigen zu wollen, gleich von voenherein ihren Hoſen⸗ 
gurt etwas enger ziehen müſſen, als Solche, die 
den bübſch ausgetretenen Weg allläglichen Lebens 
wandeln, es müßte ihnen denn ganz gleich ſeln, 
mit was für Stoffen fie ihren Magen füllen, 
Meikwürdignweiſe haben aber dieſe Lrute gewöhn⸗ 
lich gerade Appetit auf feinere Dinge als Brod 
und Kartoffeln; das mag daher rübren, daß fie in 
ihren poeti chen Erzeugniſſen öſter mit Auſtern, 
Trüffeln, Champagner und ähnlichen nicht zu ver- 
achtenden Nahrungsmitteln zu thun haben. Leiber 
find das zu reale Produkte, als daß man ſſe in 
dem Himmel des Zeus, den dieſer den Dichtern 
nach Schiller ſo bereltwillig offen hält, finden könnte, 
und der Nektar und die Ambroſta der Götter 
ſcheinen für menſchliche Konftitutionen eben nicht 
berechnet zu fein. Trog alledem wird aber Der- 
jenige, der einmal von dem Schrelbteufel erfaßt iſt, 
denſelben nicht wieder los, und was jpeziell meine 
Wenigkeit anbelangt, jo weißt Du ja, daß ich ſchon 
als Petmaner vergleichen Gelüſten unterlag. Meiner 
Mutter zu Gefauen wollte ich mich einem Brod- 
ſtudium widmen; als dieſe aber, als ich ein Jahr 
auf der Untoecſttät war, während Du die polytech⸗ 
niſche Schale beſuchteſt, ſtarb, ließ ich es genug ſein 
des graufamen Spiele, warf die Pandekten in die 
Ede und widmete mich meinen literariſchen Nel⸗ 
gungen. Die paar hundert Theler, die mir meine 
Mutter bintcrließ, rei ten bin, mich die erſten Jahre 
über Waſſer zu halten, und jetzt, nun jet iſt 
weg igſtens das Schlimmſte überwunden. Meinem 
Onkel Defonomierath frrilich babe ich mit meiner 
vor zwei Jahren wieder ausgeführten Ueberſievelung 
aus der Uatverſitätsſtadt hierher keinen Gefallen ge⸗ 
than. Er rechnet mich zu den Leuten von verfehl⸗ 
tem Berufe und verſteht ſich freilich beſſer auf eine 
nüplicde Thätigkeit — nach ſeinem Sinne — näm⸗ 
lich dle Leute zu ſcheeren. Aber nun genug von 
mir. Nun laß uns einmal voa Dir und Deinen 
Zukunſtsplänen ſprechen.“ 


Original⸗Volllooſe, g für 
nn, 10 Mk. 50 Pig. 
el. Reichsſtempelſteuer find zu beziehen durch 
A. Mollig, General⸗Debit, Hen- 
nover, Rob. In. Sechvr..der, Haupt- 
Agentar, Siciein, und die durch Plakate 
erleuatlichen Verkaufsstellen. 


ungegypstor, sowie 8. g. Plauetta-Welne in Deutschland 


Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation 
werden. — (Fürst e. Bisınarcks Worte). 
Um Missverständuisse zwischen meinen Käufern und mir 
vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meins Weine aur 4 


nter den In metean Ill. Preiscnurani Ne. 59 oder folyande TS 


des. angegebenen Bedingungen und nur selbige sind 
8 wcsgebend und kindend lat mich. Mein Preis- „4 
courant steht jederzeit vad Jedem gratis 47 
N und frasco gern zur Pr 


Verfüguug. 


Gänzliche Umgestaltung 


on 


Bad Laubbach bei Coblenz. 


Wasserheilanstalt, gegründet 1840. 


alt mit ausgedehnten Parkanlagen (40 Morgen). 


Hochelegante Badeeinrichtungen. Müssige Preise. 
— 9 2 
Der Direktor A. Döbbelin. 
e eee r 


Elgersburz 


u. Unterleibsleidende, 


Dirigirender Arzt Dr. Pelizaeus. 
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Geſunder und ruhiger 
Rekonvalescenten ꝛc. 


A 
4 


2 werden nach amerlikaniſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga- 
rantie Pe und preismäßig eingeſetzt, plomt« 
bins, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und Aan. 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
von 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


| 2 

Albert Loewenstein, praft. Dentift, 
Zahuatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5,2. Et, 
| — Baden- Baden - Lotterie, 
Ziehung der I. Klaſſe am ö. Julier. 
Hauptgew. 10 000 . Werth. 


Looſe dazu mit 2 % 10 H. 
Pr. Schleswig⸗Holſteiner Lot⸗ 
terte, Ziehung Ge Klaſſe am 11. 
Juli er. Die Erneuerung bitte 
ich mit 3 % bis 8. Juli er. 


9. 


geneigteſt zu bewirken. . 
| Der Kollekteur a 
G. A. Kaselow, Frauenſiraße 
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In diefem Augenblicke wurde die Thür des Zim- Schläfen und über der Stirne fih in vielen wider⸗ 
a kleinen Löckchen kräuſelte. wikkangen. wie ſie zwiſchen edler Weiblichkeit und 


mers ein wenig geöffnet und Sally's Stimme ſagte 
durch die Spalte: 
„Ich höre ſprechen — baſt Du Beſuch, Eduard?“ 
„Jawohl — aber bitte, komm' nur herein,“ rief 


ihr Bruder. 


„Wenn Du Beſuch Hall, geht es nicht. Meine 
Toilette —“ 

„Du brauchſt Dich nicht zu geniren, es iſt ein 
lieber alter Freund — Paul Arnſtein.“ 


„Ah — aber ich fürchte —“ 


„Sie fürchten mich. Ihren alten treuen Aubeter 


aus der Zeit, da Ste noch im Flügellleide und jo 
welter?“ rief Paul ihr heiter zu; glauben Sie mir, 
meln Fräulein, es giebt keinen harmloſeren Men- 
ſchen auf der Welt, als mich.“ 
„Nun,“ ſagte Sally, „dann will ich es wagen,“ 
und trat mit zögerndem Schritte in's Zimmer. 
Das junge ſchöne Mädchen gewährte einen rei⸗ 


zenden Anblick. Sie hatte die Oberlleider abgelegt 
und ein leichter weiter Morgenrock umfloß die ſchlanke 
berrliche Geſtalt, unter dem die kleinen Füße, die 


empfiehlt ihr großes Lager von mur reell 


in zierlichen Pantoffeln ſteckten, ſchüchtern bervor⸗ 
lauſchten. Das Haar war losgeſteckt und die dicken 
aſchblonden Zöpſe, mit deren einem die weiße Hand 
verlegen ſpielte, hingen lang von dem ſchönen 
Haupte herab, während das kurze Haar an den 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 
Reiſende mit den gröhten eiſernen Dampfſchiffen 
bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs ⸗ 
utenſilien aus den Häfen 
Hamburg, Bremen, 
Antwerpen etc. 
Paſſagepreis A SO bis auf Weiteres. 
Zur Sicherheit der Auswanderer ift eine Kaution 
von % 30,000 geleiſtet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning Berlin, 


Louiſenplatz 7. a 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


von Bremen 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Hermann Kühn, 
Fabrik landwirthſchftl. Maſchinen, 


Stettin, Oberwiek 11, 


iehlt 
17005 Breit⸗Dreſchmaſchinen, 
Roßwerke, Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen, Kornreinigungsmaſchinen, 
vierſchaarige Pflüge, Ringelwalzen, 


ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Tournüre 


und 


Panzer-Gorsetts - 


von 75 Pf. an 
empfiehlt in großer Auswahl 


G. Rosenbaum, 
Wäſche⸗ und Corſett⸗Fabrik, 
12, große Domſtraße 12. 


Hans Maler Im a. D., 
direkter Import ital. Produkte, liefert, lebende Anz 
kunft garantirend, franko halbgewachſene ital. Hühner 
und Hähne: 

Be 


reine ſchwarze Lamotta „ 5 
undertweiſe billiger. Preisver 


„ 


Spiegel⸗ | und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 16—18, 


gearbeiteten Möbeln in allen Holzarten von ben ein 


fachſten bis 1 den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen ö 


i en feölfel: 
Nagel's Hötel, 
Mitte Altſtadt Dresden. 


Zimmer, g. Betten, von 1 bis 2 M. 25 Pf. 


1000 Gew. i. Geſammtw v. 50000 1500 Gew. i Geſammtw v. 70000 
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„Ah, Herr Arnstein, ich freue mich, Sie zu uns Halb- und Ganzpoeten ftattfinden! Das ewig 
treffen,“ 
Hand bot. 

Diejer batte ſich erhoben und 
weiche Hand huldigend an ſeine Lippen. 


jagte fie, indem fie ihm freundlich die 


ten wir unſere größten, edelſten, poetiſchſten Ge⸗ 
ſtorte die leine danken und Anregungen, wenn nicht aus dem le⸗ 
Dann bendigen Quell der Schönheit, wie er am herrlich ⸗ 


trat er einen Schritt zuück und ſagte, indem er ſten und reichſten in dem andern Geſchlecht uns ent⸗ 


bewundernd feinen Blick auf der anmuthigen Ge- gegenrinnt?“ 
ſtalt haften ließ, mit Pathos: „Und in dieſem Sinne, wenn Sie von dem Ein⸗ 
„Schön wie Engel voll Walhalla's Wonne, zelnen auf's Allgemeine übergehen, wenn Sie von 


N „Aber Sie falſchen ja den Schiller, Herr Aeris haut ſprechen,“ ſagte Sally, „haben Ihre Worte 
ſtein, ſagie Sally heiter. auch Berechtigung. Welches Recht hat der Menſch, 
„Aber ich bin überzeugt, daß der unſterbliche der von Natur mit Schönheit beſchenkt iſt, auf dieſe 
Geiſt Schiller's mir dieſe Fälſchung nicht nur ver- ſtolz zu fein? Wie klein, wie verächtlich iſt dieſer 
giebt, ſondern vollkommen damit einverſtanden iſt Hochmuth, da er ſich doch auf gar kein Ver dienſt 
und lann nur auf's Tiefſte bedauern, daß wir nicht ſtützt! Die Schönheit iſt eine Himmelsgabe, etwas 
ſelbſt die lyriſche Gabe verliehen, in rhythmiſchen Objektives, und Derjenige, der fie biſitzt, ob an 
Klängen das Lob edelſter, ſchönſter Weiblichkeit zu ſich ſelbſt, ob an einem Kunſtwerk, hat nach mei⸗ 
fingen,” antwortite Eduarb’s Freund emphatiſch. ner Anſicht die Pflicht, dieſelbe zu erhalten, zu be⸗ 

„Höre Du,“ lachte Eduard, „ich will nichts ge- wahren, rein zu halten von allem Böſen, allem 
hört haben, ich könnte mich ſonſt veranlaßt fühlen, ; Shänligen, weil die Schönheit auch etwas Heiliges 
meinem Schwager zu Gefallen —“ iſt. Um wie viel entwürdigender iſt es deshalb, mit 

„Das iſt febe vernünftig von Dir,“ unterbrach ihr zu klokettiren, fie als Mittel zur Erreichung 
ihn der junge Schriſtſteller trocken; „was verſtebt ſelbſtſüchtiger Zwecke zu benutzen, ſich darauf etwas 
auch Ihr kalten nüchternen Werkeltagsmenſchen von einzubilden —“ - 


Sool- uud Moorbad Greifswald. 


. Sommer-Saijon 1. Mai bis 1. Oktober, — Näheres bunch die Direltion, 


1 Gewinuplan der Badener Klaſſen⸗Lotterie. EN 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Geuehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie u. im Bereiche anderer Staaten. 
— —— — — — —— — ä—ñ—H..— — — —— —— sun 


1. gie ung am 5. Juli 1883. 3. Ziehung am 11. Sept. 1883. 5. Ziehung vom 20. bis 27. Novbr. 1838, 
Preis des Looſes 2 % 10 | Preis des Looſes 2 % 10 % Preis des Looſes 2 % 10 & incl. 
inel. Reichsſtempelſteuer. incl Reichsſtempelſteuer. Reichs ſtempelſteuer. 
e ene Me 
1 Geroium i. Werthe .10000| 1 Gewinn l. Werthe b. 12000 | Gewinne im 906 von A 
1 . 200% — 2800 1 à 6000 60000 
1 121 120% 1 à 30000 30000 
hm 505 100171 % 1 à 12000 12000 
ER 75 is 3000 2 Gewinne n 30 1050 1 à 6000 6000 
ewinne € Fi N 
8 200 10000 5 250 10280 1 4 5000 5000 
20 80 1500 3 120 1850 ne nn 
mi 40 16000 20 100 2000 1 & 3000 3000 
3 òð 
A am ED; “ 
450 Gewinne 8 10 4500] 708 Gew’i.@efammtie.n.13250 | 1 4 2000 2000 
1000 Gew. i. Geiammtio. p. 40000 | 600 Gewinne & 10 6000 1 & 1800 1800 
Fat chung am 9. Aug. 1888. | 1500 Gew. i. Geſammtw. v. 60000 1 & 1500 1500 
Preis des Looſes 2 A 10 % — 1 à 1200 1200 
incl. Reichsſtempelſtener. 4. Ziehung am 9. Oktbr. 1888. 
2 e Preis des Looſes 2 % 10 5 2 a 1000 2000 
Gewinn i. Werthe v. 10000 inel. Reichs — 3 à 900 2700 
1 x 3000| 1 Gemini. Were v. 15000 z 1 a Ba 
1 a 1890 1 > 183 8 à 600 4800 
1 5 700 1 2 1200 12 & 500 6000 
2 Gewinne 3 500 1000] 2 Gewinne à 1000 2000 16 5 400 6400 
9 300 9000 3 800 2400 20 3 350 7000 
8 200 10000 4 600 2400 30 & 300 9000 
T. 150 10500 7 500 3500 45 & 250 11250 
8 100 15000 1 300 3300 60 & 200 12000 
9 2 80 2400 15 , 200 3000 80 & 150 12000 
50 50 2500 30 , 100 39000 100 & 100 10000 
100 5 40 4000) 60 5 80 4800 150 & 50 7500 
50 30 2500 100 „ 5000 | 250 30 


50 
413 Gew. i. Geſammtw. v. 7100 
350 Gewinne & 10 % 8500 


N 
331 Gew. i. Geſammtw. v. 5950 


7500 
402 Gewinne im Geſammtwerthe v. 7450 
300 Gewinne & 10 3000 38000 


3800 Gewinne im Werthe v. & 10 38000 
5000 Gewinne i Geſammtw. v. „46 280000 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mk. 
10 Pf. zur 1. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mk. 50 Pf. für alle 5 Klaſſen 
nimmt entgegen die Expedition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


9 wein. 
Kleinſtes Prodefſaß 50 Lit. zu 36 Pf. pr. Liter erel. Taf. 


Aepfelwein- Champagner. 
Kleinſte Probekiſte 12 Fl. à / Lit. zu N. 1.25 pr. Fl. incl. Packung. 
(Preiſe ab Hochheim, gegen Nachnahme.) 1 
Nur das Befte und Feinſte, was in dieſen Getränken exiſtirt, zußerſſ wohl⸗ 
ſchmeckend, ſehr geſund, ein wahres Labſal bei warmer Witterung, jahrelam, 19 
haltbar, bei Hitze verſendbar. Auf Wunſch ausführlicher Catalog gratis u. franco. 
Hochheim bei Mainz. Georg Kunz & Johann Boller, 8 
Schaum weinſabrik⸗ u. Meinautäbefiner. © 


| er ein | 125 1 251 70 
Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 


Fabrik und Giesserei. 
Höchst a. M. 


liefert als Speeinlltät: 


Illustrirte Preislisten 
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Prämürt: 
Darmstadt 1876, 

der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbarem Zwecken 
Pumpen 

umd Maschimen- Betrieb. 

2 - 
SäammtlicheArmatur-Gegenstände 
$ komplet und in einzelnen 
. Fontainen, komplet, sowie Figuren und Hündungestücke. 


Prämiirt: 
Cöln 1875. Offenbach 1879. 
Sidney 1879/80. 25 
Mulheim a/Rb. 1878. Düsseldorf 1880. 
besondera angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirth- & 
schaft u. Ia dustrie mit Vorrichtungen für Mand-, Söpel- 75 
Hydraulische Widder. 
OCalifornia- Pumpen, vertikale und horizontale. 
1 . OClosete, Waschtinche, 5 
für Wasserleitungen, fr 
2 5 g Theilen, Badeöfen. 
5 Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen, 
Zimmerfontainen. Zimmer-Closets vu. or ie 
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den zarten, poetiſchen Beziehungen und Wechſel⸗ 


Weibliche zieht uns hinan — und woraus ſchöpf⸗ 


Schön vor allen — Jungfrauen war fie — der Anregung des Schönen für den Dichter über⸗ 


it das einzig ſichere und wirkſame Mittel, um in wenigen 


5 Heirat h. wich vel da 


„Ein tüchtiger Malergehülſe und 1 Lehrling wird 
ſofort geſucht von 


ARTEN 


RER 


„Potztauſend, Sally“ unterbrach die eifrig 
Sprecherin ihr Bruder, „ich bin erſtaunt — Du 
könnteſt ja Vorleſungen über Aeſthetik halten. 

Das junge Mädchen wurde ſichtlich verwirrt, eine 
heiße Röthe überlief ihr Geſicht. # 

„Ich habe mit Egon manchmal über ſolche Dinge 
geſprochen,“ ſagte ſie verlegen. 

Paul Arnſtein hatte ihr mit leuchtenden Augen zugehört. 

„Mein Fräulein,“ ſagte er, „wir haben, Eduard 
und ich, ehe Sie kamen, zwei Toaſte getrunken: auf 
treue Freundſchaft und auf eine glückliche Zukunft 
Seien Sie, bitte, jetzt die Dritte im Bunde und 
laſſen Sie uns noch einen dritten Toaſt ausbringen 
laſſen Sie uns anſtoßen auf alles Edle, Hohe 
Herrliche, Erhabene — auf Poeſte und Schönheit, 
die beide eins ſind, und ohne die alle äußere Pracht 
des Lebens nach den Worten des welſen Nazareners 
die er von der Liebe ſagt, nur ein tönend Erz und 
eine klingende Schelle iſt Sie ſiad das. heilige 
Chryſam, das uns die Wunden lindert, die uns das 
Leben ſchlägt, das Goethe die himmliſchen Mächte 
nennt. Vielleicht virſtehen Sie das jetzt noch nicht 
in ſeiner ganzen Bedeutung, aber Sie find ein 
Mitglied der großen Gemeinde im Geiſt, Sie werben! 
es viell icht noch erfahren, Sie gehören zu uns, 
und darum — es lebe das ewig Schöne!“ 

ortſetzung folgt.) 


Wunderbarſte Entdeckung!!! 
Keine Blatternarben 
mehr!!! 


Leon & Go. s Obliterator 


(patentirt) 

entfernt alle Blatternarben vollſtändig. 1 

Herr Leon, der Erfinder des Obliterator, hat 
verſchiedene Medaillen und Ehrendiplome erhalten und if 
zum Hoflieferanten mehrerer kaiserlicher und königlichen 
Höfe ernannt worden. Verſchiedene Fakultäten haben den 
Obliterator erprobt. 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Selbſt bei den ſchwerſten Fällen von Blatternarben 
wird Leon & Co.’s Obliterator mit ſicherem 
50 angewendet. Man reibe einfach Leon & Co.“ 
Obliterator in die Haut mit einem reinen Schwamm 
drei oder vier Mal per Tag, jedesmal einige Minuten 
lang und die Blatternarben werden allmälig verſchwinden. 


| Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Der Gebrauch von Leon & Co. 's Obliterato 
iſt ganz einfach und harmlos. 
Leon & Co.’s Obltiterator verurſacht keine 
Beſchwerden irgend welcher Art. 1 
r. Pierre und Dr. Seboll atteſtiren, daß 
Leon & Co. “'s Obliterator ſchädliche Ingre 
dienzien irgend welcher Art nicht Pr 


Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 
Keine Blatternarben mehr! 


Leon & Co. “s Obliterator iſt bei aller 
Apothekern, Parfumeriehandlungen u. Friſeuren zu haben 
in Flaſchen & 4 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 

Nur echt, wenn die Flaſche mit Leon & Co. ge 
zeichnet iſt. N 


Haupt Depot des Obliterator 


Maison Leon & Co., 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, W. 
Export: Parfümerien aller Art, Eſſenzen, Extrakte 
Toiletteſeifen, Toilette⸗Eſſig — Haarwiederherſteller — 
8 braune, ſchwarze Haarfärbemittel, Eau de Cologne 

ay Rum und andere Parfümerien für Damenbäder. 
Depoſitaire, Agenten und Reiſende gewünſcht für 
Stadt, Land und über See. 


Leon & Co. “'s 
Enthaarungsmittel 


Minuten alles überflüſſige Haar von irgend einer Stelle 
des Körpers ſchmerzlos zu entfernen. Man miſcht ein 
klein wenig des Enthaarungsmittels mit etwas kaltem 
Waſſer, reibt dieſe ſo erhaltene Paſte in die haarige 
Haut und läßt es 1—2 Minuten antrocknen. Wenn man 
alsdann mit Schwamm und kaltem Waſſer die Stelle 
rein wäſcht, iſt das Haar vollſtändig entfernt und wächſt 
nicht wieder. 


Maison Leon & Co., 


Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin, 
51, Tottenham Court Road, London, 
Jedes echte Packet iſt gezeichnet: Leon & Co. 
Zu haben bei allen Apothekern, Parfumerienhandlungen 
und Friſeuren. Preis: / 0,50, 1,00, 1,50, 3,00, 3,50, 


be: 


Familien⸗Journal Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 
hält nur Heirathsofferten vom Adel und Bürgerſtand. 
Verſandt verſchloſſen. f 

Retourmarken 65 H. erb. Für Damen gratis. 


Schloppe. IH. Laade, 


Maler. 


